
Besucheradresse 
Petersberg 14 ) 99084 Erfurt

Öffnungszeiten
9 bis 19 Uhr
Zugang über das Hauptportal (Westfassade)
Barrierefreier Zugang über das nördliche Querhaus

Tickets
Die ehemalige Klosterkirche St. Peter und Paul liegt auf dem 
BUGA-Gelände in Erfurt. Das BUGA-Gelände ist nur mit 
Ticket zugänglich. Für den Besuch der Ausstellung wird kein 
zusätzliches Eintrittsgeld erhoben.

© Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten
Schloss Heidecksburg ) Schlossbezirk 1 ) 07407 Rudolstadt
T  0 36 72 – 44 70 ) F  0 36 72 – 44 71 19
stiftung@thueringerschloesser.de
www.thueringerschloesser.de

Paradiesgärten
Gartenparadiese

Ausstellung zur BUGA 2021
2 3 .  A p r i l  b i s  1 0 .  O k t o b e r   2 0 2 1

Klosterkirche St. Peter und Paul Erfurt
auf dem Petersberg

Im Garten der Goldenen Früchte
Gotha, Orangenhaus, 9.5. – 20.9.2021 

Höfische Gärten und Gewächse
Greiz, Sommerpalais, 7.3. – 30.5.2021 

Hofgärtner Sckell und die Dornburger Schlossgärten 
– Vision & Realität
Dornburg, Renaissanceschloss, 22.5. – 15.8.2021 

Exotische Inspiration. Gesellige Teekultur in Weimar 
um 1800
Weimar, Kirms-Krackow-Haus und Schloss Belvedere, 
2.4. – 31.10.2021 

Mit Spaten, Charme und Strohhut 
Aus dem reichen Arbeitsleben eines barocken Gartenputtos
Molsdorf, Schlossmuseum, 18.4. – 17.10.2021 Teppichbeet, Schlosspark Altenstein
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A u s s t e l l u n g e n  i n  B U G A - A u s s e n -
s t a n d o r t e n

V o r t r a g s r e i h e

Die Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten veranstaltet im 
Rahmen der Bundesgartenschau Erfurt 2021 in der Peters-
kirche eine Reihe mit neun Vorträgen, die jeweils donners-
tags um 18 Uhr stattfinden.
Weitere Informationen unter www.thueringerschloesser.de

Kuratorin: Dr. Rita Hombach; Ausstellungsgestaltung: Atelier Hähnel-Bökens, Berlin und Düssel-
dorf; Bildnachweise: Atelier Hähnel-Bökens) Bayerische Staatsbibliothek München, Clm 15710, 
fol. 60v) Schatzkammer Thüringen, Marcus Glahn) STSG, Helmut Wiegel; Satz: in-sign Jena



Pa r a die sgä rt en  –  Ga rt en pa r a die se Ga r t e n pa r a di e se

Die paradiesischen Gärten der Mythen und Schöpfungsge-
schichten haben seit jeher die Fantasie beflügelt. In der Gar-
tenkunst aller Epochen wurde der Traum von diesen idealen 
Welten auf vielfältige Weise verwirklicht und das Paradies 
immer wieder neu erschaffen. Die Ausstellung lädt ein, in 
die Geschichte faszinierender Gärten einzutauchen, ihren 
Ideenreichtum, ihre künstlerische Gestaltung und das his-
torische Leben in ihnen kennenzulernen, an einem Ort, der 
selbst einmal als Paradies galt – in der ehemaligen Kloster-
kirche St. Peter und Paul, Thüringens größtem romanischen 
Sakralbau.

Die multimediale Ausstellung mitten auf dem BUGA-Areal 
des Erfurter Petersbergs führt durch elf irdische Gartenpara-
diese im Bestand der Stiftung Thüringer Schlösser und Gär-
ten. Angespornt durch den Wettstreit fürstlicher Dynastien 
entstanden die Anlagen an den zahlreichen Residenz- und 
Sommerschlössern und wurden im jeweiligen Zeitgeist neu 
gestaltet. Die facettenreiche höfische Gartenkunst von der 
Renaissance bis ins frühe 20. Jahrhundert ist ein Schwer-
punkt der Ausstellung, die auch aktuelle Fragen der Garten-
denkmalpflege einbezieht. Den Bogen zum Ausstellungsort 
spannen die einstigen Gärten des Petersklosters als Beispiel 
für die vielschichtige mittelalterliche Gartenkultur.

Da s  P e t e r sk l o s t e r 
u n d  se i n e  Gä r t e n

Die Kirche St. Peter und Paul war über viele Jahrhunderte 
das geistliche Zentrum eines einflussreichen Benediktiner-
klosters, zu dem zahlreiche Gärten gehörten. Der Garten im 
Kreuzgang war nach dem Vorbild des biblischen Gartens 
in Eden gestaltet – mit einem sprudelnden Brunnen in der 
Mitte und vier Wegen, die für die Flüsse des Paradieses stan-
den. Zur Versorgung des Klosters wurden in den Nutzgärten 
Gemüse, Kräuter, Obst und Wein angebaut. Die Gartenarbeit 
war für die Mönche zugleich ein Mittel der Askese, denn mit 
dem Leben im Kloster und der Bestellung der Gärten wollten 
sie den paradiesischen Urzustand wiederherstellen. Im Rah-
men der Ausstellung ist die Peterskirche, in deren Innen-
raum bedeutende mittelalterliche Wandmalereien erhalten 
sind, erstmalig nach der Teilsanierung wieder zu erleben.

Aus der Zeit der Renaissance stammt der Schlossgarten Wil-
helmsburg in Schmalkalden, einer der ersten Terrassengär-
ten in Deutschland. Seine geometrischen, mit historischen 
Tulpen, Narzissen und Kaiserkronen bepflanzten Beete 
wurden bei der Wiederherstellung des Gartens nach einem 
Originalplan angelegt.

Vom reichen Schmuck der barocken Gartenkunst zeugt der 
Schlosspark Molsdorf, der einst mit zahlreichen Figuren 
von Göttern, Helden, Fabelwesen und Putti (Kinderfiguren) 
ausgestattet war. Eine Auswahl der noch existierenden 
Skulpturen wird heute im Heckengarten des Lapidariums 
präsentiert. Ein weiteres herausragendes Beispiel der baro-
cken Gartenkultur ist die prachtvolle Orangerie im Herzogli-
chen Park Gotha, deren Pflanzensammlung zu den größten 
in Deutschland zählte. 

In Gotha wurde ab 1769 auch einer der ersten Landschafts-
gärten auf dem europäischen Kontinent angelegt, für 
dessen Gestaltung eigens ein englischer Gärtner aus den 
königlichen Kew Gardens angereist war. Manche Fürsten 
widmeten sich selbst mit großer Begeisterung der Verschö-
nerung ihrer Gärten. Die Tagebücher von Ludwig Friedrich 
II. von Schwarzburg-Rudolstadt geben dabei nicht nur ei-
nen einzigartigen Einblick in sein künstlerisches Schaffen, 
sondern auch in das Leben der fürstlichen Familie auf der 
Heidecksburg um 1800.

Ein begehbares Landschaftsgemälde in großen Dimensio-
nen entstand auf dem Altenstein bei Bad Liebenstein. Bizar-
re Felsformationen wurden mit pittoresken Staffagebauten, 
wie dem Chinesischen Häuschen oder der Ritterkapelle, in-
szeniert. Am Schlosspark Wilhelmsthal wirkte der berühm-
te Gartenkünstler Fürst Pückler entscheidend mit, dessen 
Vision gar den Thüringer Wald samt der Wartburg umfasste. 

Bei den Dornburger Schlossgärten wurde die grandiose 
Landschaft visuell integriert. Von blumengeschmückten 
Promenaden öffnen sich weite Aussichten ins Saaletal und 
Zugänge in die Schlossgärten, deren Gestaltung ab 1824 auf 
den Baustil der Schlösser abgestimmt wurde. Im Laufe des 
19. Jahrhunderts wurden weitere großartige Landschafts-
gärten geschaffen, wie der Fürstlich Greizer Park, der sich 
durch die Vielfalt seiner Gehölze auszeichnet. Von besonde-
rem Rang ist sein Pinetum, in dem um 1875 Nadelgehölze 
wuchsen, die erst kurz zuvor aus fernen Ländern eingeführt 
worden waren. 

Die Umgebung der Gebäude wurde meist mit Blumen deko-
riert. Das Teppichbeet an Schloss Altenstein wird seit 2003 
alljährlich neu bepflanzt und ist heute ein seltenes Beispiel 
für die Teppichgärtnerei um 1900.

Schlosspark Molsdorf


